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      „OOH. REITE IHN, COWBOY."

      Gabriella Thompson hielt beim Notieren einer Katalognummer inne, um zu sehen, worüber – oder besser gesagt über wen – ihre stellvertretende Geschäftsführerin Alicia sprach.

      Sie musste die Augen zusammenkneifen, da sie ihre Brille im Büro gelassen hatte, aber sie konnte den sehr großen, breitschultrigen Mann erkennen, der vor den Türen von Premiere Vue stehen geblieben war.

      Er blickte auf etwas in seiner großen Hand, als ob er die Adresse überprüfen würde, und runzelte dann die Stirn, als er ins Innere von Gabriellas Laden schaute, obwohl sie wusste, dass er durch die Schaufensterdekorationen nicht hindurchsehen konnte.

      „Er ist zwar kein Clint Eastwood, aber den würde ich nicht von der Bettkante stoßen."

      Als ehemalige Stuntfrau und aktuelle Bodybuilderin waren Alicias Muskeln nur geringfügig weniger voluminös als die, die die Ärmel des grauen T-Shirts des Mannes spannten.

      Nicht schlecht, aber definitiv nicht Gabriellas Typ. „Ruhig, Mädchen", sagte Gabriella, warf den Katalog beiseite und stand auf, um in ihr Büro zu gehen.

      Sie hatte Anrufe zu erledigen, Arbeit zu bewältigen. Zwei Monate Papierkram und Bestellungen aufzuholen, Kontakte, mit denen sie sich in Verbindung setzen musste, weil sie die letzten zwei Monate damit verbracht hatte, sich in den letzten Wochen ihrer Krankheit um ihre beste Freundin Molly zu kümmern.

      „Oh, er kommt rein. Wie sehen die Mädels aus?"

      Gabriella schüttelte den Kopf über Alicias Verhalten, wusste aber, dass ihre Assistentin versuchte, die Stimmung aufzulockern. Mollys Tod nach einem kurzen, aber tödlichen Kampf gegen den Krebs hatte Gabriella kämpfen lassen, um wieder Fuß zu fassen. „Die Mädels sind wie immer beneidenswert", sagte sie und bezog sich dabei auf Alicias üppige Doppel-D. „Denk nur an die Geschäftspolitik."

      „Ich weiß, ich weiß. Finger weg vom Kunden. Kann ich ihm dafür andere Sachen anlegen?"

      Alicias schnelle Antwort zauberte Gabriella das Lächeln ins Gesicht, das sie so hart erarbeitet hatte. „Du bist unverbesserlich." Und Gabriella liebte es. Der Typ, der gerade zur Tür hereinkam, hatte keine Chance.

      Er war nicht der erste Pseudo-Cowboy, der die Schwelle ihres Geschäfts überquerte. Es hatte im Laufe der Jahre viele Cowboys, Aliens und Vampire gegeben.

      Nur ein paar Blocks von den vielen Soundstages und Sets in Burbank, Kalifornien, entfernt, sah Premiere Vue – oder First Blush – mehr als seinen fairen Anteil an berühmten Gesichtern sowie Statisten, Studioführungskräften und der Hollywood-Elite.

      Gabriella wollte es nicht beschreien, aber Premiere Vue entwickelte sich schnell zum aufsteigenden Stern für hochwertige romantische Geschenke. Keine kitschigen Karten, Pornos oder Boxershorts mit Herzen darauf, nur das Beste, was die Welt zu bieten hatte. Dessous und Parfüm aus Paris, Lotionen und Seifen aus London, Pralinen aus Belgien und der Schweiz, Blumen aus aller Welt.

      Alicia sah zwar tough aus, aber sie entwarf einige der femininsten, sexy und einzigartigsten Geschenkkörbe, die man haben konnte. Zusätzlich zu ihren Waren planten sie auch Heißluftballonfahrten, Sonnenuntergangskreuzfahrten und kümmerten sich um alle Arrangements, die für alles von der Ausrichtung romantischer Abendessen für zwei bis hin zu ausgewachsenen Brautpartys und Jubiläumsfeiern erforderlich waren. Wenn es um Romantik ging, machte Premiere Vue es möglich.

      Die elektronische Türklingel tat ihr Ding und der Cowboy trat ein. Er trug Jeans und Stiefel, und das taubengraue T-Shirt, das nicht ganz cowboyhaft war, aber die steinharten Muskeln seiner Arme zur Schau stellte. Kein Grund, diese Kanonen zu verstecken.

      Der Hut war jedoch das i-Tüpfelchen. Anscheinend spielte er den Guten in welchem Film oder welcher Seifenoper auch immer er drehte. Trugen nicht alle guten Cowboys weiße Hüte?

      Als er stehen blieb, um die neuesten Ankünfte aus Paris zu betrachten – winzige schwarze Spitzenkorsetts mit weichen rosa Bändern und passenden Höschen –, ertappte sie sich dabei, wie sie ihn genauso gründlich studierte wie Alicia, und wünschte, sie hätte ihre Brille, um die unscharfen Kanten zu schärfen.

      Alicia näherte sich ihm mit einem extra Schwung in ihrem Hüftschwung. „Willkommen. Ich bin Alicia. Kann ich Ihnen helfen?"

      In dem Moment, als er Alicia sprechen hörte, durchbohrte der Mann sie mit einem überraschend intensiven Blick. „Vielleicht."

      Alicia schenkte ihm ihr verführerischstes Lächeln und deutete mit einer anmutigen Vanna-White-Geste auf den Laden. „Wir sind die Besten im Geschäft. Suchen Sie etwas für Ihre Frau? Eine Freundin?"

      Anstatt Alicias Frage zu beantworten, wanderte der Blick des Cowboys zu Gabriella und verengte sich.

      „Sie sind nicht die Frau, die ich sehen muss."

      Ein Knoten bildete sich in Gabriellas Magen. Nicht die Frau, die er sehen musste? Was bedeutete das?

      Den Blickkontakt haltend, verließ er die Auslage mit den Korsetts und bewegte sich auf sie zu. Gabriella richtete sich zu ihrer vollen Größe auf. Sie war eins achtzig barfuß und trug gerade zehn Zentimeter hohe Absätze, aber dieser Mann war größer und definitiv breiter, und er bewegte sich mit einem vorsichtigen Tempo, wie ein Mann, der seine Beute verfolgt.

      Oder einer, der von dem Inhalt ihres Ladens eingeschüchtert war?

      „Gabriella?"

      Er kannte ihren Namen. Aus der Nähe wusste sie, dass er nicht von einer Soundstage oder einer Aufnahmesession kam, sondern echt war. Was nur bedeuten konnte – Sicher nicht?

      Trotz des Hutes fächerten sich Fältchen von den Augen des Mannes aus, die von zu viel Zeit in der Sonne zeugten. Seine Stiefel waren abgenutzt, mit einer Staubschicht überzogen, die er sicher nicht auf irgendeiner Straße in L.A. aufgesammelt hatte. „Wer fragt?"

      „Braddock McKenna. Wir müssen reden. Unter vier Augen."

      McKenna. Ein kurzes Schnauben eines Lachens entwich ihrer Brust, als die Erkenntnis einsetzte. Natürlich. Ein halbwegs gutaussehender Cowboy betritt ihren Laden und er war einer von ihnen. „Ich bin nicht interessiert."

      Es war ihr egal, warum der Adoptivsohn ihres biologischen Vaters hier war, um sie zu sehen. Molly hatte jahrelang darauf bestanden, dass Gabriella die Anweisungen ihrer Mutter ignorieren und nach Montana gehen sollte, um die Probleme zwischen ihr und Zane McKenna von Angesicht zu Angesicht zu klären. Aber so kurz nach Mollys Tod war Gabriella einfach nicht in der Lage, diesen Schritt zu machen. „Wie Sie sehen, bin ich beschäftigt."

      Gabriella drehte sich um, um wegzugehen, aber nach zwei Schritten in ihrem großen Abgang hielt Braddock sie am Arm fest.

      „Nicht so schnell. Ich bin wegen Ihres Vaters hier und habe einen weiten Weg auf mich genommen, um mit Ihnen zu sprechen. Das Mindeste, was Sie tun können, ist mir zuzuhören."

      „Natürlich geht es um Zane. Warum sonst sollten Sie hier sein? Aber was auch immer es ist? Ich bin nicht interessiert. Warum sollte ich Sie meine Zeit verschwenden lassen, indem Sie über einen Mann reden, der mir nichts bedeutet?"

      Braddocks Gesicht versteinerte sich bei ihren Worten, aber er rührte sich nicht vom Fleck.

      „Gut, was? Ist er krank? Braucht er eine Niere? Ein Stück meiner Leber? Was?" Sie wusste, dass sie gemein klang, aber der Mann hatte sich einen Dreck um sie geschert, warum sollte sie sich um ihn kümmern?

      „Zane ist vor zwei Wochen gestorben. Sein Anwalt hat versucht, Sie zu kontaktieren, aber Sie haben seine Anrufe nicht erwidert."

      Wegen Molly. Weil sie auf Mollys Sofa geschlafen hatte oder manchmal sogar in Mollys Krankenhausbett neben ihr, damit Molly nicht allein war, und sie hatte gedacht ...

      Sie war sich nicht sicher, was sie von den Anrufen des Anwalts aus Montana gehalten hatte. Sie hatte angenommen, wenn es wichtig wäre, hätte der Mann eine Nachricht hinterlassen, die mehr als nur eine knappe Bitte um Rückruf gewesen wäre.

      „Schätzchen, Sie müssen einen Schritt zurücktreten und Gabriella loslassen", befahl Alicia.

      Gabriella umarmte sich selbst, als Braddock der Anweisung folgte. In den drei Jahren, die Alicia hier arbeitete, hatte sie persönlich zwei Perverse, fünf Ladendiebe und einen Paparazzo, der sich eingeschlichen hatte, als J-Lo nach ihrer Schwangerschaft einkaufen war, zur Strecke gebracht. Niemand legte sich mit Alicia an.

      Braddocks Blick verengte sich auf Gabriellas Gesicht und sie spürte, wie sie sich unter der Intensität winden wollte.

      „Du scheinst fast bedauernd."

      Das war sie. Jedes Leben war wichtig und sollte betrauert werden, selbst das von Zane McKenna.

      Das Telefon klingelte. Als Reaktion darauf zeigte Alicia mit dem Finger auf Braddock und wackelte warnend damit, bewegte sich aber zum Schreibtisch, um den Anruf entgegenzunehmen.

      „Danke, dass Sie es mir mitgeteilt haben. Ich werde Sie nicht länger aufhalten."

      „Halt." Sein Ton war barsch.

      Gabriella mochte es nicht, herumkommandiert zu werden. Die meisten Geschäftsinhaber waren Menschen, die es nicht mochten, gesagt zu bekommen, was sie zu tun hatten.

      Sie hob ihr Kinn und achtete darauf, ihre Stimme ruhig zu halten. „Worum es hier auch geht, lassen Sie mich da raus."

      Braddocks Mund verzog sich zu einer harten Linie. „Das ist kein Problem. Alles, was du tun musst, ist zu unterschreiben." Er zog gefaltete Papiere aus seiner Gesäßtasche.

      „Moment mal, was unterschreibt sie da?", verlangte Alicia zu wissen, die das Telefon beendet hatte und sich wieder näherte.

      „Einfach ausgedrückt", sagte er, ohne den Blickkontakt mit Gabriella zu unterbrechen, „stimmst du zu, dein Erbe an mich und meine Brüder für den Preis zu verkaufen, den Zane in seinem Testament festgelegt hat."

      „Erbe?"

      Braddock bewegte sich, seine Wimpern senkten sich über seine Augen. „Zane hat dir ein Viertel der Circle M Ranch hinterlassen. Der Verkaufspreis beträgt einhunderttausend Dollar."

      Gabriella keuchte, während Alicia lang und leise pfiff. Warum sollte Zane ihr ein Stück seiner Ranch hinterlassen? Warum sollte er ihr überhaupt etwas hinterlassen, wenn er sie fast ihr ganzes Leben lang ignoriert hatte? „Ich verstehe. Ich weiß nicht, was ich sagen soll, außer dass ich überrascht bin. Ich werde meinen Anwalt die Unterlagen prüfen lassen."

      Sie hätte es nicht für möglich gehalten, aber Braddock McKenna spannte sich noch mehr an. „Wir haben das wegen Ihrer fehlenden Reaktion auf die Anrufe und das Benachrichtigungsschreiben bereits mehrere Wochen aufgeschoben. Wenn es Ihnen recht ist, würde ich das gerne heute erledigen. Am besten jetzt gleich."

      Er winkte mit der Hand in Richtung des Vertrags, den Alicia Gabriella aus den Händen genommen hatte und nun las.

      „Es ist eine einfache Sprache und sehr unkompliziert. Alles, was du tun musst, ist lesen und unterschreiben."

      „Nicht so schnell, Cowboy. Hier steht, dass ihr Anteil am Land schätzungsweise eine Million Dollar wert ist."

      Schock durchfuhr Gabriella. Eine Million Dollar? „Lass mich das sehen."

      Alicia reichte ihr das Dokument und zeigte auf den Absatz. Gabriella las diesen Teil und begann dann von oben, ihre Augen überflogen die Worte so schnell sie konnte, während sie mental die interessanten Punkte auflistete.

      „Wie Sie lesen können, gibt es Bedingungen, die erfüllt werden müssen, bevor Sie jemals an das Grundstück kommen würden", sagte Braddock. „Um mit Zane abzuschließen, wie Sie es wollten, beträgt der Preis hunderttausend."

      Sie ignorierte seine Aussage und las weiter. Ein Viertel der Ranch – im geschätzten Wert von einer Million – war ihr tatsächlich von ihrem Vater hinterlassen worden. Sie hatte zwei Möglichkeiten: sofort an Braddock und seine Adoptivbrüder für hunderttausend verkaufen. Oder um die vollen rechtlichen Ansprüche zu erhalten, musste sie –

      „Ich müsste drei Monate dort leben?" Sie las den Absatz ein zweites Mal, aber die Details änderten sich nicht. Um das Land überschrieben zu bekommen, musste sie drei aufeinanderfolgende Monate auf der Ranch verbringen und im Haus leben. Am Ende dieser Zeit würde ihr das Grundstück überschrieben und sie könnte damit machen, was sie wollte.

      Gabriella starrte Braddock an. „Was ist mit dir?"

      „Was ist mit mir?"

      „Welche Bedingungen haben du und deine Brüder?"

      „Keine. Uns wurden unsere Anteile bereits überschrieben."

      Gabriella fielen ein paar passende Worte ein, die sie nicht laut aussprechen musste, weil Alicia sie für sie murmelte. „Lass mich das klarstellen. Der Mann zeugt mich, verlässt mich, gibt mir ein Erbe – aber ich kann es nicht haben, es sei denn, ich springe durch Reifen, die Zane nicht einmal mehr hier ist, um mich springen zu sehen?"

      Mit dem Dokument in der Hand ging Gabriella einige Schritte weg, den Rücken zu Braddock, während sie versuchte, alles zu verarbeiten.

      „Er hat dich nicht verlassen. Zane würde so etwas nicht tun."

      „Doch, das hat er", argumentierte Gabriella. „Steh nicht da und erzähl mir, dass er es nicht getan hat, wenn du nicht einmal dabei warst."

      „Vielleicht war ich nicht da, als du klein warst, aber ich war die letzten fünfzehn Jahre dort. Wo warst du?"

      Gabriella keuchte, aber er gab ihr keine Zeit zu antworten.

      „Ich habe in ein paar Stunden einen Flug. Unterschreibst du oder nicht? Ich habe einen Scheck über hunderttausend in meiner Brieftasche für dich bereit."

      „Warum hast du es so eilig?", verlangte Gabriella zu wissen.

      Er nahm den Hut lang genug ab, um mit seinen dicken Fingern durch sein dunkelbraunes Haar zu fahren. „Weil ich eine Ranch zu führen habe. Ich bin nicht hergekommen, um mit dir zu streiten, aber ich brauche eine Entscheidung."

      Offensichtlich dachte er nicht, dass sie es tun könnte oder würde. Und er hatte Recht. Sie hatte kein Interesse an Montana, weder daran, es zu besuchen noch ein Stück davon zu besitzen. Sie würde den Bundesstaat immer mit ihrem Vater in Verbindung bringen, und diese Kombination brachte genug Altlasten aus ihrer Kindheit hervor, um einen Gaul zu ersticken. Sie konnte es nicht tun, egal wie sehr sie den wissenden, du-würdest-es-nie-schaffen Ausdruck von Braddocks Gesicht wischen wollte.

      Er zog ein gefaltetes Stück Papier hervor – den Scheck – und hielt ihn zwischen zwei Fingern. „Sie werden nie wieder an Zane oder Montana denken müssen. Hunderttausend sind nicht zu verachten. Welches Unternehmen kann nicht zusätzlichen Cashflow gebrauchen?"

      Manche Unternehmen vielleicht, aber Premiere Vue lief sehr, sehr gut. Ihre Kunden hatten Geld zum Verpulvern und Leute zu beeindrucken, typischerweise einen neuen Liebespartner alle paar Wochen.

      Aber das hieß nicht, dass sie keine Verbesserungen vornehmen wollte. Sie und Molly hatten immer davon geträumt, sich zu einer Kette zu erweitern. Sie wollten aus einem Einzelhandelsboutique-Geschäft ein globales Unternehmen machen. Aber allein die Website wurde auf ungefähr dreißigtausend geschätzt. Der Scheck würde das und mehr abdecken, und sie sollte dankbar dafür sein.

      Trotzdem war ein Teil von ihr versucht. Mit einer Million Dollar könnte sie diesen zweiten Standort eröffnen und eine Website haben. Eine Million würde ihren Traum Wirklichkeit werden lassen.

      „Gabriella, kann ich dich kurz sprechen?", fragte Alicia und neigte den Kopf, um von Braddock wegzugehen.

      „Klar." Gabriella brauchte ein paar Minuten, um diese neueste Entwicklung zu verarbeiten. Konnte denn nie etwas einfach sein?

      „Wir brauchen nur eine Minute. Warum sehen Sie sich nicht ein bisschen um?", schlug Alicia Braddock vor. Dann flüsterte sie: „Landjungs wie Sie könnten hier noch einiges lernen."

      Gabriella grinste über die kleine Spitze, froh, dass jemand nach seinem rüpelhaften Benehmen einen Treffer gelandet hatte, und ließ sich von der anderen Frau hinter den Tresen ziehen.

      „Okay, ich mache es kurz. Ich weiß, dass dies-" Alicia deutete auf das juristische Dokument „-wahrscheinlich das Letzte ist, woran du jetzt denken willst, und ich weiß, dass ich nicht diejenige bin, die das ansprechen sollte, aber – tu es."

      Gabriella blinzelte überrascht. „Was?"

      „Tu es. Ich habe mich jetzt schon eine Weile um die Dinge gekümmert, oder? Damit du bei Molly sein konntest?"

      Gabriella drückte ihre Fingerspitzen an die Schläfe. Ein pochender Kopfschmerz kündigte sich an. „Alicia, es sind drei Monate, wo ich schon die meiste Zeit der letzten zwei Monate weg war. Außerdem würde es nie funktionieren. Ich? Auf einer Ranch? Was würde ich dort tun?"

      „Schlafen. Essen. Gott weiß, dass du davon in letzter Zeit nicht genug getan hast. Du könntest dich ausruhen und entspannen, so tun, als wäre es ein Arbeitsurlaub."

      Ein Urlaub? Sie hatte seit ein paar Jahren keinen mehr gehabt. Nicht einmal einen Tag am Strand. „Wenn man all die Zeit zusammenzählen würde, die Zane während meines Aufwachsens mit mir verbracht hat, würde es insgesamt kaum mehr als drei Monate ergeben. Warum sollte ich jetzt dorthin gehen?"

      „Weil nicht jeder die Chance auf eine Million Dollar bekommt?", sagte Alicia mit einem überredenden Lächeln.

      „Ja, ich weiß, es ist eine großartige Gelegenheit, aber es wäre unprofessionell von mir, so lange weg zu sein, besonders da ich schon so viel weg war."

      „Gabriella, nichts für ungut, aber du siehst aus, als würdest du gleich umkippen. Du brauchst eine Pause. Vielleicht ist es das hier. Wenn du nicht die vollen drei Monate bleibst, bekommst du trotzdem hunderttausend."

      „Aber du würdest wieder sieben Tage die Woche arbeiten."

      Alicia nahm einen tiefen Atemzug, der ihre Brüste fast aus ihrem Top springen ließ. „Und es wird hart sein. Es war hart. Aber Molly brauchte uns. Jetzt brauchst du das hier. Und vielleicht konntest du nicht erwarten oder darauf vertrauen, dass deine Assistenzmanagerin das Geschäft so lange führt, während du so weit weg bist, aber du könntest es von deiner neuen Partnerin erwarten."

      Neue Partnerin?

      Alicia hob beide Augenbrauen hoch, mit einem vorsichtigen, aber hoffnungsvollen Ausdruck auf ihrem Gesicht, der im Widerspruch zu ihrem harten Mädchen-Aussehen stand. „Ich weiß. Ich weiß, mein Timing ist beschissen, aber komm schon. Als ob du und Molly nicht wüsstet, dass ich schon immer Teil davon sein wollte? Denkst du, ich rackere mich ab, um für immer Assistentin zu bleiben? Uh-uh. Ich habe meine Zeit abgewartet, weil ihr beide immer von Expansion geredet habt, und zwei Läden würden irgendwann zu drei führen. Mollys Tod hat die Dinge verändert, aber dieser Laden ist immer noch ein Goldrausch, der nur darauf wartet zu passieren, und ich bin ein großer Teil davon. Das kannst du nicht leugnen."

      „Ich würde nicht im Traum daran denken, es zu leugnen." Weil es stimmte. Alicias Designs waren so gut. Sie war eine großartige Ergänzung für das Team und der Traum eines jeden Eventplaners.

      „Okay, also auch wenn das Timing beschissen ist und ich es eine Weile nicht angesprochen hätte, um die Dinge sich beruhigen zu lassen, ist dir zu helfen, das hier durchzuziehen, damit du dein Erbe und das Geld für die Expansion bekommst, mein Ticket rein. Wir können das schaffen – für Molly."

      Gabriella konnte die Informationen nicht schnell genug verarbeiten. Ausgerechnet jetzt machte ihr Gehirn Pause. „Du würdest das tun? Drei Monate am Stück arbeiten, wenn nötig?"

      „Für eine Partnerschaft? Ja. Es ist ja keine Kettenhaft", sagte Alicia mit einem schiefen Lächeln. „Wir haben Todds Stunden erhöht, als Molly krank war. Wenn er sich um die Lieferungen kümmert und hier mit anpackt, könnten wir diese Million bekommen."

      Gabriella dachte darüber nach, ihr Kopf schwirrte vor all den Details. Es war so verlockend. „Was, wenn ich es nicht aushalte? Was, wenn ich vor Ablauf der drei Monate gehe und das Land nicht zum Verkaufen bekomme?"

      „Das wäre wirklich Mist, aber ich würde trotzdem die Partnerschaft bekommen. Egal was passiert."

      Das war nur fair. Aber als Gabriella darüber nachdachte, wie die nächsten drei Monate ablaufen könnten, schüttelte sie den Kopf. „Ich kann es mir nicht einmal vorstellen. Und mit ihm umzugehen –"

      „Ja, ich weiß. Aber trotz seiner schlechten Einstellung musst du zugeben, dass er immer noch heiß ist."

      „Ich werde so tun, als hättest du das nicht gesagt", murmelte Gabriella. „Dieser Mann ist einer der Gründe, warum mein Vater mich nicht wollte."

      Alicias Gesichtsausdruck wurde weicher. „Hör zu, Gabriella, ich weiß, es wird nicht einfach sein, aber Menschen haben schon viel Schlimmeres ertragen als drei Monate auf einer Ranch zu leben, für eine Million Dollar. Und wenn du Motivation brauchst, musst du nur an Molly denken. Erinnerst du dich, wie sie von all den Dingen gesprochen hat, die sie machen wollte? Die Pläne, die ihr gemacht habt?"

      Eine Welle der Traurigkeit überkam Gabriella trotz ihrer Versuche, sie abzuschütteln. Sie und Molly hatten die Idee für Premiere Vue gemeinsam entwickelt, als Teil ihres Universitätsprojekts in Marketing und Betriebswirtschaft. Sie hatten definitiv große Pläne gemacht, aber nur Gabriella blieb übrig, um ihren Traum zu verwirklichen. „Ja."

      Was war der Sinn eines Unternehmens, wenn es nicht wuchs und gedieh? Mollys Leben war zu kurz gewesen, aber Premiere Vue auf die nächste Stufe zu bringen, wäre die ultimative Art, Mollys Dasein auf der Erde zu ehren.

      „Also lass es uns machen. Hol dir das Land, verkauf es für seinen vollen Preis, bring all den Papa-Liebling-Mist zum Abschluss, während du dort bist, und lass uns das durchziehen."

      Gabriella wusste nicht, was beängstigender war – die Tatsache, dass Alicia genau die Gedanken aussprach, die ihr durch den Kopf gingen, oder dass der Gedanke an Genugtuung so verlockend war. Gabriella lebte normalerweise nach dem Motto leben und leben lassen, und sie hatte jahrelang versucht, ihre Verlassenheitsprobleme hinter sich zu lassen.

      Aber ehrlich? Sie würde lügen, wenn sie sagte, dass sie nicht das Gefühl hatte, Zane McKenna sei ihr etwas schuldig. Was war der Preis für Kindesvernachlässigung?

      Sie drehte sich um und starrte zu Braddock hinüber, der eine Auslage von Lotionen begutachtete. Als ob er ihren Blick spürte, hob er den Kopf und ihre Augen trafen sich.

      Und Braddocks Blick? Sein Gesichtsausdruck? Das wurde ihr entscheidender Faktor.

      Zane war nicht für sie da gewesen, aber Molly war es, durch dick und dünn. Drei Monate ihres Lebens zu opfern und Braddock zu ertragen, war das Mindeste, was Gabriella für die einzige Person tun konnte, die ihr je die Bedeutung von bedingungsloser Liebe und Freundschaft gezeigt hatte. Mollys Traum würde wahr werden. „Ich werde nicht unterschreiben", sagte sie zu Braddock und ignorierte Alicias aufgeregtes Ja. „Behalten Sie Ihren Scheck. Wir sehen uns in Montana."
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      BEHALT DEINEN SCHECK. WIR sehen uns in Montana.

      Es kostete Brad alles, um zur Tür hinauszugehen, ohne seine Faust in die Wand zu schlagen.

      Gabriella hatte sich nicht genug darum geschert, einen Anruf zu erwidern oder an der Beerdigung ihres Vaters teilzunehmen, aber sie würde sich die Chance auf eine Million Dollar aus dem Verkauf des Landes nicht entgehen lassen.

      Sein Land. Sein Zuhause.

      Die Circle M bedeutete ihr nichts, aber für ihn war sie alles - weshalb Brad, als Zanes Anwalt keine Antwort von Gabriella bekommen hatte, sein Bankkonto geleert, mit Erlaubnis seiner Brüder vom Betriebskonto der Ranch geborgt und einen Bankkredit gegen seinen verbrieften Teil der Ranch aufgenommen hatte, um die hunderttausend Dollar zusammenzukratzen, bevor er nach Kalifornien geflogen war und sie selbst aufgespürt hatte.

      Er und seine Brüder würden die Raten noch eine ganze Weile abbezahlen müssen, aber es war der einzige Weg, die Circle M zu schützen. Was, wenn sie diesen Plan durchziehen würde? Die drei Monate bleiben würde? Nein, daran durfte er gar nicht denken. Sie würde keine Woche durchhalten. Trotzdem...

      Brad vergewisserte sich, dass niemand in der Nähe war, nachdem er um die Ecke gegangen war, und stieß dann eine Reihe von Flüchen aus, während er sich mit den Handflächen übers Gesicht fuhr. Als ob das zwei Wochen schlafloser Nächte und einen Berg voller Sorgen auslöschen würde.

      Als Gabriella nicht zur Beerdigung seines Adoptivvaters erschienen war, hatte Brad gedacht, sie wären aus dem Schneider. Alles, was er tun musste, war nach Kalifornien zu kommen und die Sache ein für alle Mal zu regeln.

      Selbstsüchtige Goldgräberin.

      Brad ging eine Weile, seine Stiefel laut auf dem Bürgersteig, der Scheck brannte ein Loch in seine Tasche. Wie konnte er sich nicht verraten fühlen? Was sollte er jetzt tun?

      Seine Brüder hatten verlangt, dass er anruft, sobald Gabriella die Papiere unterschrieben hat, aber Brad konnte nicht anrufen - nicht, wenn er sie im Stich gelassen hatte. Er war der Nachlassverwalter von Zane, deshalb hatte er seinen zu großen Körper in einen furchtbar kleinen Sitz gequetscht und den Flug gemacht. Weil er der Älteste war und es an ihm lag, über die Ranch und seine Brüder zu wachen.

      Als er am Ende des Blocks ein Taxi erspähte, beschleunigte Brad seinen Schritt und winkte es heran, wie er es in Filmen gesehen hatte, wobei er die letzten Meter joggte. Er konnte es kaum erwarten, von hier wegzukommen. Er mochte keinen Beton und Lärm, hasste Menschenmassen, und er hasste Flughäfen genauso sehr wie das Fliegen. Gott gab den Menschen aus gutem Grund Beine. Es gab Fortbewegungsmittel, die nicht beinhalteten, dreißigtausend Fuß in der Luft zu sein. Er musste so schnell wie möglich zur Circle M und einen Plan ausarbeiten. Leider war Fliegen der schnellste Weg, das zu tun.

      „Zum Flughafen, bitte."

      „Kein Problem. Holen Sie jemanden ab?", fragte der Taxifahrer.

      „Nein. Ich fahre nach Hause."

      „Sie verlassen das sonnige Kalifornien? Warum? Es ist wunderschön hier", sagte der Fahrer mit viel zu viel Enthusiasmus. „Die Sonne, der Sand, die Frauen. Ach, die Frauen." Er machte eine Kussbewegung mit seiner Hand, sein Akzent war stark. „Haben Sie Ihren Besuch genossen?"

      Brads Blick fiel auf die Ausweiskarte an der Rückseite des Fahrersitzes und er unterdrückte kaum ein Schaudern. Neben der Karte hatte der Taxifahrer seinen Lebenslauf mit seinen Schauspielkredits aufgehängt, von denen die meisten als XXX eingestuft waren. „Nein."

      Der Taxifahrer verzog im Rückspiegel das Gesicht, als würde er sich über Brads Verneinung lustig machen, aber es stimmte. Sein Plan, Gabriellas Unterschrift zu bekommen, war auf die schlimmstmögliche Weise nach hinten losgegangen. Sein Bruder Chance war der Charmeur in der Familie. Vielleicht hätte Brad ihn schicken sollen.

      Ihre Zukunft hing an dem Stück Land, das Gabriella erben sollte. Land, das sie besitzen wollte, obwohl er sich nur vorstellen konnte, warum. Er hatte kaum die hunderttausend Dollar zusammenkratzen können. Auf keinen Fall könnten sie die Million oder mehr aufbringen, die es auf dem Immobilienmarkt wert wäre, wenn sie sich entscheiden würde zu verkaufen.

      In seine Gedanken versunken, hatte Brad keine Ahnung, wie lange es dauerte, bis sie am Flughafen ankamen.

      „So, da wären wir. Kein Kalifornien mehr für Sie. Ich fahre schnell, damit Sie schneller weg können, ja?"

      Der Taxifahrer hielt das Taxi vor dem Abflugbereich an und Brad bezahlte den Mann, fügte ein Trinkgeld hinzu, das er sich nicht mehr leisten konnte. „Danke. Ich weiß das zu schätzen."

      Im Gebäude entdeckte Brad die Schilder, die ihm zeigten, wo er hin musste. Er hatte sein Ticket bereits, und da er kein Gepäck aufzugeben hatte, ging er direkt zur Sicherheitsschlange, was ihm misstrauische Blicke vom Flughafenpersonal einbrachte, die ihn aufgrund seiner Größe ins Visier zu nehmen schienen.

      Brad zwang sich, die Schultern von den Ohren zu senken. Er wollte keinen weiteren Ärger, und aus der Reihe gezogen zu werden für zusätzliche Kontrollen und eine Waffenüberprüfung war genau das, was er brauchte, um seinen Tag auf den absoluten Tiefpunkt zu bringen. Einen Metalldetektor über seinen Schritt schweben zu lassen und von irgendeinem Typen abgetastet zu werden, war einfach unangenehm.

      Gabriellas Gesicht tauchte in seinem Kopf auf und Brad fluchte lautlos. Zweifellos würde sie die Ironie zum Totlachen finden, wenn er hier festsäße, weil er einen zu freundlichen TSA-Agenten niedergeschlagen hatte, während sie in Montana bleiben musste, um ihr Erbe zu bekommen.

      Brad trat vor, als sich die Schlange bewegte, seine Gedanken völlig auf Zanes Tochter konzentriert. Seine Gedanken sprangen von seinem Eindruck ihres Geschäfts zu Alicia und wieder zu Gabriella.

      Sie kam nach ihrem Vater.

      Groß und schlank, hatte sie nicht nur Zanes Größe, sondern auch sein weißblondes Haar und blaue Augen geerbt. Wo Zanes Augen heller gewesen waren, waren Gabriellas ein oder zwei Nuancen dunkler, die Farbe des Sees nach der Frühjahrsschmelze.

      Unabhängig davon war die Ähnlichkeit biologisch, während Brad und seine zwei Adoptivbrüder den Namen McKenna nur wegen eines Stück Papiers trugen. Die Tatsache, dass sie darum kämpften, Zanes Vermächtnis am Leben und gedeihen zu lassen, während sein eigenes Fleisch und Blut wer weiß was plante, brachte Brads Wut zum Überkochen.

      Gabriella Thompson. Nicht McKenna. Gabriella würde nicht einmal Zanes Namen tragen, aber sie hatte die Macht, die Ranch zu machen oder zu brechen. Von allen Dingen, die Zane hätte tun können, warum ausgerechnet das?

      Zane war ein guter Mann gewesen, ein Mann von Ehre und Integrität, Weisheit und Güte. Er war ein geschickter Kartenspieler und begeisterter Leser gewesen und galt als völlig verrückt, weil er die drei nichtsnutzigen Teenager adoptiert hatte, die seine Ranch auf den Kopf gestellt hatten. Er hatte es trotzdem getan, sie aufgenommen und ihnen Recht und Unrecht beigebracht. Zane ließ keine Kinder im Stich, er gab ihnen einen Sinn, eine Zukunft. Ein Zuhause. Brad wusste aus Erfahrung, dass Gabriella falsch lag, wenn sie glaubte, Zane hätte sie verlassen.

      Und was war mit ihrem Geschäft? Einige dieser Dessous-Sets konnten einen Eisblock zum Schmelzen bringen. Und die Lotionen? Er hatte eine gesehen, die „brennende Hitze und feurige Leidenschaft" versprach. Ein echter Mann wusste bereits, wie er diese Reaktion bei einer Frau hervorrufen konnte.

      „Mein Herr? Würden Sie bitte hier herüber kommen? Mein Herr?"

      Brad schreckte aus seinen Gedanken auf und blickte zu dem uniformierten Mann hinüber. Ach ja. Ein verdammt kalter Tag.

      Der Sicherheitsbeamte winkte ihn aus der Schlange, und zwei weitere Wachen beobachteten, wie Brad reagieren würde.

      Brad seufzte und tat wie befohlen. Nichts würde ihn davon abhalten, dieses Flugzeug nach Montana zu besteigen.

      „Wie geht es Ihnen heute, mein Herr? Alles in Ordnung?"

      „Ja, gut."

      „Das ist schön. Nehmen Sie bitte Ihren Hut ab. Haben Sie irgendwelche Waffen bei sich, mein Herr?"

      Der Metalldetektor kam zum Vorschein.

      Brad schüttelte den Kopf und biss die Zähne zusammen. Er spürte, wie seine Ohren vor Verlegenheit heiß wurden, als andere Passagiere starrten.

      „Breiten Sie Ihre Arme und Beine weit aus, mein Herr. Halten Sie diese Position, während wir Sie abtasten."

      GABRIELLA KAM am darauffolgenden Samstag in Montana an.

      Sie hatte überlegt zu fliegen, wollte aber nicht drei Monate lang ohne Fahrzeug festsitzen. Und nach dem Gespräch mit Zanes Anwalt dachte Gabriella, je früher sie ankäme, desto schneller wäre die Tortur vorbei.

      Die lange Reise war langweilig und ereignislos, mit vielen Kaffeepausen unterwegs. Sie fuhr durch die winzige Stadt North Star, um zu sehen, was es dort gab, und fuhr dann weiter zur Circle M Ranch, unfähig zu glauben, dass sie das wirklich durchzog.

      Drei Monate? Hier?

      North Star hatte keinen Starbucks, das Kino sah aus wie ein Relikt aus den 1950er Jahren – und zeigte nur zwei Filme – und am Stadtrand musste sie anhalten und warten, während jemand Rinder über die Straße und auf die andere Seite in ein eingezäuntes Feld trieb.

      Sie starrte auf die hügelige Landschaft, alles grün und schön, aber nichts als Felsen, Gras, Hügel, Berge und Vieh enthaltend. Drei Monate?

      „Tu so, als wärst du in einer Reality-TV-Show", sagte sie und setzte damit das Selbstgespräch fort, das sie unmittelbar nach Braddocks Abreise begonnen hatte. „Alicia hat recht. Leute tun Schlimmeres für eine Million Dollar. Hier zu bleiben wird ein Kinderspiel sein."

      Den GPS-Anweisungen folgend, kroch sie in ihrem Sportwagen die holprige Straße entlang und schaffte es trotzdem, in ein Schlagloch von der Größe eines kleinen Landes zu geraten. Schließlich erreichte sie die Gruppe von Gebäuden, die das Ranchhaus umgaben. Das Gebäude war zweistöckig und schlicht, obwohl die umlaufende Veranda viel Potenzial hatte.

      Gabriella versteifte sich, als ihr klar wurde, dass das Haus nach Zanes Tod nicht wie erwartet verschlossen war, sondern ein paar Männer auf der Veranda standen. Sie hatten offenbar ihre Fahrt die Auffahrt hinauf beobachtet.

      Gabriella parkte neben einem überdimensionalen Truck mit einem Anhänger voller Heu. Sie umklammerte das Lenkrad, ihre schweißnassen Handflächen quietschten gegen das Leder, jetzt, da sie hier war. Lass nicht zu, dass er dich aus der Fassung bringt. Du schaffst das. Du hast schon Diven der Größe 42 die Stirn geboten, die davon überzeugt waren, sie hätten Größe 34. Als Brangelina in den Nachrichten waren und die Blumen mit Premiere Vue in Verbindung gebracht wurden, hast du die Ruhe bewahrt. Das hier wird schneller vorbei sein, als du denkst.

      Mollys Stimme erfüllte Gabriellas Kopf. Es ist wie eine Beckenuntersuchung – du musst es einfach durchziehen. Gabriella lächelte bei der Erinnerung. Ihre beste Freundin hatte von einer Bikini-Waxing-Behandlung gesprochen, aber der Gedanke passte auch hier.

      Selbst mit der Aufmunterung drohte der fragwürdige Salat, den sie beim Mittagessen hinuntergewürgt hatte, wieder hochzukommen, wenn sie sich zu abrupt bewegte.

      Sicher war das Haus leer. Die Männer... kontrollierten es nur? Man konnte doch nicht von ihr erwarten, dass sie dort mit anderen Menschen lebte – oder?

      Gabriella ignorierte die Intensität der Blicke, die von den auf der Veranda Versammelten auf sie gerichtet waren, schnappte sich ihre Handtasche und schaffte es irgendwie, auf ihren wackeligen Beinen auszusteigen, ohne allzu sehr wie eine Giraffe bei ihren ersten Gehversuchen auszusehen.

      Zu entscheiden, was sie einpacken sollte, war schwierig gewesen. Ihre Mutter hatte ihr immer gesagt, sie habe die Schultern eines Linebackers, aber sie müsse sich nicht wie einer kleiden. Gabriella wusste, wie man sich kleidete, um ihre Vorzüge am besten zur Geltung zu bringen und ihre Schwächen zu kaschieren, und sie neigte dazu, Kleider und Röcke zu tragen, die ihre langen, langen Beine betonten.

      Aber die waren hier nicht angebracht. Also hatte sie so gut wie möglich vorausgeplant und hauptsächlich Jeans und Cargohosen, Shorts, T-Shirts, Blusen und ein paar Röcke und Kleider für alle Fälle eingepackt.

      Für ihre Ankunft auf der Ranch hatte sie sich für enge Jeans entschieden, die ihre Beine betonten, Absätze, weil sie sich weigerte, Braddock nicht auf Augenhöhe zu begegnen – zumindest bei diesem zweiten Treffen – und ein Designertop, das sie so aussehen ließ, als wäre sie nicht völlig flachbrüstig.

      Nicht, dass es jetzt eine Rolle spielte, wenn nichts ihre Nervosität bei der Begegnung mit den... Söhnen ihres Vaters lindern konnte.

      Gabriella schluckte den Kloß in ihrem Hals hinunter und nutzte die Ausrede, in ihrer Tasche zu kramen, um einen weiteren beruhigenden Atemzug zu nehmen.

      Sich mit den hunderttausend Dollar zufriedenzugeben, erschien immer verlockender. Reinkommen, das Geld nehmen, verschwinden, schlug ihr Verstand vor.

      Du brauchst einen Anreiz? Denk an Molly. Alicias Argument kam wie aus dem Nichts, aber es war der Nerv, der Gabriella zwang, ihren Mut zu finden. Egal, was bei diesem Abenteuer herauskäme, ob sie einen Tag oder drei Monate bliebe, es war es wert zu wissen, dass Molly es gutheißen würde.

      Sie verstärkte ihren Griff um ihre übergroße Handtasche und blickte auf, um zu sehen, wie Braddock – begleitet von ein paar weiteren Leuten, darunter eine Frau und ein Kind – aus dem Haus trat. Wie die anderen Männer hatte er die sonnengebräunte Haut eines Mannes, der viel im Freien ist, aber seine Augen waren so grün, dass sie sie an die importierten Farne in ihrem Laden erinnerten. In Kombination mit seinem dunkelkastanienbraunen Haar und seinem markanten Aussehen war er nicht schlecht anzusehen. Schade, dass er so ein Rüpel war.

      Gabriella konzentrierte ihre Aufmerksamkeit auf ihn und ignorierte absichtlich die anderen, die ihm folgten. „Hallo."

      Braddock sprach nicht. Unbehaglich rutschend bemerkte sie einen kleinen Jungen unter der Gruppe. Er hielt die Hand der Frau und hatte einen blauen Gips am Arm.

      Als die Männer nichts sagten, schenkte die Frau Gabriella ein angespanntes Lächeln, das noch unbehaglicher zu sein schien, als Gabriella sich fühlte.

      „Ignorier sie einfach. Hi, du musst Gabriella sein." Sie fuhr fort, sich als Carly Taggert vorzustellen und den Jungen als Riley Mays-bald-McKenna, dann Braddocks Brüder: Liam, der Carlys Verlobter war, und Chance, der offensichtlich der Herzensbrecher der drei war. Da war auch noch Charlie, Liams Vater.

      Moment mal. Liam war von ihrem Vater adoptiert worden. Sie fragte sich, wie die Dynamik zwischen Liam und Charlie funktionierte, würde aber nicht fragen. Noch nicht.

      „Liam und ich bringen Riley ins Kino, also müssen wir los. Tut mir leid, dass wir nicht länger bleiben können, aber ich habe Riley das als Belohnung versprochen. Ich versuche, später in der Woche vorbeizukommen."

      Ein Friedensangebot. Gabriella mochte Carly Taggert auf Anhieb. „Das wäre schön. Ich freue mich darauf."

      Carlys etwas unbeholfene Freundlichkeit war eine willkommene Abwechslung zu den stoischen und unfreundlichen Mienen der Männer.

      Liam hob den Jungen hoch und setzte ihn auf seine Schultern, dann ging er zu einem nahegelegenen Pickup. Als sie vorbeigingen, nickte Liam ihr zu, aber das war's auch schon.

      „Ich, äh, es tut mir leid für deinen Verlust", sagte Carly, als sie ihnen folgte und kurz an Gabriellas Seite innehielt. „North Star wird ohne Zane nicht mehr dasselbe sein. Es ist zwanzig Jahre her, seit er zum ersten Mal den roten Anzug für das Weihnachtsprogramm in der Kirche angezogen hat. Ich erinnere mich, dass ich als kleines Mädchen auf seinem Schoß saß. Natürlich wusste ich damals nicht, dass er es war." Sie lächelte. „Ich weiß nicht, wer ihn ersetzen wird, aber es wird nicht dasselbe sein."

      Gabriella kämpfte damit, ihre Gedanken aus ihrem Gesicht zu verbannen, als sie versuchte, sich den Mann, den sie gekannt hatte – den sie seit fast fünfzehn Jahren nicht mehr gesehen hatte – vorzustellen, wie er für eine Schar von Kindern den Weihnachtsmann spielte. Es gelang ihr nicht.

      Andererseits hatte Zane anscheinend mehr Toleranz, solange das Kind nicht sie war. Was sonst erklärte, dass er weitere Kinder adoptierte, anstatt sich um sein eigenes zu kümmern?

      Söhne. Er wollte Söhne. Und obwohl du so groß bist wie die meisten Männer, warst du nicht gut genug.

      Diese Erkenntnis war ein Problem, mit dem sie ihr ganzes Leben lang zu kämpfen hatte.

      Gabriella unterdrückte die negativen Gedanken und beobachtete, wie Carly ein letztes Mal auf Wiedersehen murmelte und sich Liam und Riley anschloss.

      Gabriellas Kindheit zu verpassen, war Zanes Verlust. Und trotz seiner Abwesenheit war sie zu einer starken, unabhängigen Person herangewachsen. Eine, auf die sie stolz war, ob er es nun war oder nicht.

      „Ich muss auch los", sagte Chance, klopfte Braddock auf den Rücken und schob sich an ihr vorbei. „Man sieht sich, Gabriella. Brad, ruf mich an, wenn du was brauchst."

      Brad. Das passte so viel besser zu ihm.

      Chance stieg in den Pickup, der den Anhänger mit Heu zog, und folgte Liam und Carly die Auffahrt hinunter.

      „Ich geh' auch nach Hause", sagte Charlie. „Miss." Er nickte ihr zu, bevor er in Richtung einer Scheune schlenderte.

      „Du bist ein Stück Arbeit, weißt du das?", sagte Brad mit einem bitteren Zug um den Mund. „Du hast es noch nicht mal durch die Tür geschafft und machst Zane schon schlecht."

      Sie war von der Anschuldigung überrascht. „Entschuldigung? Ich habe kein Wort gesagt."

      „Das musstest du auch nicht. Dein Gesichtsausdruck sagte alles, als Carly dir erzählte, was für ein guter Mensch Zane war. Tu dir selbst einen Gefallen. Respektiere ihn vor den Menschen, die ihn geliebt haben."

      Oder was? Brad hatte die Nerven, da zu stehen und ihr Befehle zu erteilen? Sie hatte Carly nicht zugestimmt, aber sie hatte aus Höflichkeit den Mund gehalten. Offensichtlich war das eine Eigenschaft, die Brad nie gelernt hatte. „Hör mal, ich weiß, du bist nicht glücklich darüber, aber es gibt immer zwei Seiten einer Medaille. Die letzte Woche gab mir genug Zeit, darüber nachzudenken, warum Zane mir ein Erbe hinterlassen hat. Und die Antwort? Schuldgefühle."

      „Ach wirklich?"

      „Ja, wirklich. Ich denke, es ist offensichtlich, dass wir beide es vorziehen würden, wenn ich in L.A. geblieben wäre, aber ich hoffe, wir können erwachsen genug sein, um für die Zeit, die ich hier bin, das Beste daraus zu machen."

      „Und wie lange wird das sein?"

      Du bist gerade erst angekommen. Lass nicht zu, dass er dich vertreibt. Das ist genau das, was er erreichen will. „Drei Monate." Kein Grund, ihm Anlass zu der Vermutung zu geben, dass sie bei seinem Drängen gehen würde, auch wenn es wahrscheinlich stimmte.

      „Dein Vater liebte diese Ranch. Er hat zu hart gearbeitet, um sie am Laufen zu halten, nur damit du hierher kommst und uns in den Ruin treibst."

      „Du vergisst, dass ich dieses Szenario nicht aufgestellt habe. Er hat es getan, und er kannte offensichtlich die Risiken. Wenn du auf jemanden wütend sein willst, dann sei auf ihn wütend."

      Brad runzelte die Stirn bei diesen Worten, der Ausdruck war bei einem so großen Mann beunruhigend.

      Gabriella verschränkte die Arme und sah, wie sein Blick nach unten wanderte. Ihr Oberteil hatte wie eine gute Wahl gewirkt, aber jetzt zeigte der Ausschnitt wahrscheinlich mehr, als ihr lieb war. Ob flachbrüstig oder nicht, sie war nicht begriffsstutzig, wenn es darum ging, wie manche Männer sie ansahen. Was sie überraschte, war, dass Braddock einer dieser Männer war. Noch überraschender war ihr körperliches Bewusstsein für ihn. Der Mann war... schrecklich. „Es war eine lange Fahrt. Ich würde mich gerne einrichten."

      Er schob seinen Hut etwas tiefer ins Gesicht. „Die Schlafzimmer sind oben. Du kannst Liams altes Zimmer benutzen, erste Tür rechts vom Treppenabsatz mit der blauen Farbe."

      „Gut. Meine Taschen sind im Auto."

      Er grinste spöttisch. Eine dicke Augenbraue hob sich hoch, und ein raues Schnauben entfuhr seiner Brust. „Dann solltest du dich wohl besser daran machen, sie reinzutragen."
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      BRAD BLIEB DEM HAUS FERN und fand genug Arbeiten, um sich zu beschäftigen, weil er den Gedanken nicht ertragen konnte, Zeit mit Gabriella verbringen zu müssen. Vielleicht sollte er in den Schlafsaal ziehen, solange sie hier war. Um die Dinge einfach zu halten.

      Nein. Das roch nach Feigheit. Er traute ihr zu, seinen Wunsch nach Abstand als Zeichen der Kapitulation zu deuten, und er würde nicht kapitulieren. Er vertrat Zanes Interessen und versuchte, die Ranch so weiterzuführen, wie sein Adoptivvater es gewollt hätte.

      Zanes Pferd, Major, wieherte leise und Brad tätschelte dem Pferd den Hintern, während er weiter mit langen, sanften Strichen Majors Flanken bürstete. „Ich weiß, Junge. Meine Laune ist ziemlich mies, aber mach dir keine Sorgen. Dir wird es gut gehen. Dafür werde ich sorgen."

      Aber würde die Ranch überleben? So sehr er Gabriellas Anwesenheit auf der Circle M auch missbilligte, er respektierte Zane zu sehr, um etwas so Hinterhältiges zu tun, um sie zu vertreiben. Das bedeutete aber nicht, dass er sie hier haben wollte.

      Brad hörte einen Motor vor der Scheune und steckte den Kopf aus der Box, um durch die offenen Doppeltüren zu sehen. Delmer Frank. Musste Delmer ausgerechnet heute kommen, um sein Geschenk von Zane abzuholen?

      „Bist du hier drin, Brad?", rief Delmer und spähte mit einer Hand über den Augen in die Tiefen der Scheune.

      „Ja, ich bin gleich fertig." Er legte die Bürste beiseite und verließ Majors Box, um sich die Hände mit dem Schlauch zu waschen. „Wie geht's dir, Delmer?"

      „Besser als dir, würde ich sagen. Hab ein paar Gerüchte in der Stadt gehört. Ist das ihr Auto da vorne?"

      Nichts verbreitet sich in einer Kleinstadt schneller als Klatsch. „Ja. Sie ist vor etwa einer Stunde angekommen." Sie hatte neun Gänge gebraucht, um all die Taschen und Kisten, die sie mitgebracht hatte, ins Haus zu tragen. Was um alles in der Welt brauchte sie mit all dem Zeug? Plante sie etwa nicht, hier Wäsche zu waschen?

      Brad hängte den Schlauch mit einem Ruck an den Haken. Wenn sie Zimmermädchenservice erwartete, würde er sie übers Knie legen und-

      Das Bild traf ihn wie ein Schlag und er zuckte zurück, wütend auf sich selbst. Er ließ zu, dass lange Beine und ein heißer Körper sein Gehirn durcheinanderbrachten, wo er doch alles an eine Frau zu verlieren drohte, die ihn lieber mit ihren Killerstöckelschuhen erstechen würde, als das Richtige zu tun.

      „Stimmt was nicht?"

      „Sie hat genug Gepäck dabei, um die ganze Stadt einzukleiden", sagte er schlicht.

      „Was bedeutet, dass sie nicht vorhat, in nächster Zeit abzureisen." Delmer schüttelte langsam den Kopf. „Ich kann nicht glauben, was für ein Chaos das verursacht. Sie hat den Scheck nicht angenommen? Was, wenn du den Betrag etwas erhöhst? Ich kann dir aushelfen, wenn du es brauchst."

      „Nein." Brad begegnete dem Blick des Mannes, beschämt von dem Angebot. Für einen Kerl, der einst als Plage für die Stadt galt, bedeutete es ihm viel, dass Delmer ihm die Hand reichte. „Danke für das Angebot, aber ich kann es nicht annehmen – und ich bezweifle ernsthaft, dass sie es annehmen würde. Sie hat sich darauf versteift, den Verkaufswert zu bekommen, egal was sie dafür tun muss."

      Delmer pfiff durch die Zähne. „Kannst du so viel auftreiben?"

      „Eine Million Dollar? Nicht ohne ein Wunder. Ich habe es kaum geschafft, die hunderttausend zusammenzukratzen. Im Moment dreht sich alles nur um Bargeld. Keine Bank wird einem Rancher so viel Geld leihen."

      „Ich glaube nicht, dass Zane das beabsichtigt hat, als er das Testament aufsetzte. Ich denke, er wollte sie nur zu einem Besuch bewegen, vielleicht etwas Geld, um ihr zu helfen."

      Es hatte einiges an Selbstreflexion gebraucht, aber Brad verstand das, so schwer es auch zu begreifen war.

      Wie alle Ranches war die Circle M landreich und bargeldarm. Die Auszahlung der 100.000 Dollar würde sie für eine ganze Weile ums Überleben kämpfen lassen.

      Aber wenn sie zustimmen würde, das Geld zu nehmen und zu verschwinden, würde er bereitwillig einen neuen Scheck ausstellen, um den zu ersetzen, den er nach seiner Reise nach Kalifornien zerrissen hatte, und hoffen, dass er lange genug durchhalten könnte, um die Ranch wieder auf die Beine zu bringen.

      „Das brauchst du heute nicht. Ich komme ein andermal wieder."

      Brad schüttelte die schlechte Laune ab. Er brauchte eine Lösung. Sich in seinem Ärger zu verlieren, war keine. „Nein, es ist in Ordnung. Komm mit ins Haus. Wir holen dir das Gewehr", sagte er und ergriff den Vorwand, ins Haus zu gehen, um zu sehen, was Gabriella trieb, während er gleichzeitig einen Grund hatte, wieder zu gehen, nachdem er das Gewehr geholt hatte, das Zane seinem langjährigen Freund hinterlassen hatte.

      Die Küche war leer, das Wohnzimmer ebenfalls. In Zanes Arbeitszimmer schloss Brad den Waffenschrank auf und holte die teure Waffe heraus, hielt sie einen langen Moment – Zane war der Letzte gewesen, der sie berührt hatte. „Warum hast du das getan?"

      Brad war nicht bewusst, dass er die Worte laut genug gesagt hatte, damit Delmer sie hören konnte, bis Delmer ihm die Schulter drückte.

      „Wenn du es behalten willst, Junge, verstehe ich das."

      Delmer war ein guter Mann, er war ein guter Freund für Zane gewesen. Für sie alle. „Nein, das Gewehr gehört dir. Ich meinte-"

      „Ich weiß, was du meintest. Aber vielleicht sollte das Gewehr hier bleiben. Du könntest es später brauchen, wenn-"

      Wenn sie die Ranch verlieren würden. Das war es, was Delmer andeutete, ohne die Worte tatsächlich auszusprechen. „Zane wollte, dass du es hast. Es gehört dir."

      Aber selbst als Brad die Worte sagte, musste er ihre Wahrheit in Bezug auf Gabriella anerkennen. „Ich weiß, dass er sie geliebt hat, aber – Wie konnte er das tun?"

      „Zane hat euch Jungs geliebt. Ich habe noch nie einen Mann so stolz gesehen wie an dem Tag, als er mit euch in die Stadt fuhr und diese Adoptionspapiere unterschrieb. Was den Grund für all das hier angeht, kann ich nur raten. Zane hat euch Jungs diese Ranch anvertraut, und ich kann nicht anders, als zu denken, dass er glaubte, wenn jemand seine Tochter dazu bringen könnte zu sehen, wie besonders dieser Ort ist, dann wären es die Menschen, die ihn am meisten lieben. Vielleicht solltest du versuchen, mit ihr auszukommen, und sehen, wie sie darauf reagiert."

      Brad verschloss die Tür des handgeschnitzten Schranks. „Das wäre, als würde man eine Klapperschlange streicheln. Es würde nie funktionieren. Sie ist durch und durch Kalifornierin. Alles, was ich tun kann, ist zu beten, dass sie ihre Meinung ändert und nicht bleibt. Frauen wie sie langweilen sich doch, oder?" Er gab Delmer keine Chance zu antworten. „In fünfzehn Jahren hat sie nie angerufen, nie besucht. Nie auch nur eine Postkarte an Zane geschickt. Sicher wird sie es satt haben, hier festzusitzen, und wieder gehen."

      „Ich hoffe es für euch alle. Aber du musst darauf vorbereitet sein, damit umzugehen, falls sie es nicht tut."

      Ein leises Geräusch ertönte über ihren Köpfen und Brad versteifte sich. Das kam nicht aus Liams Zimmer.

      „Ich sollte jetzt gehen. Ruf mich an, wenn du etwas brauchst", sagte Delmer.

      „Danke. Ich weiß das zu schätzen."

      Brad begleitete Delmer zur Haustür. Sobald sie geschlossen war, nahm Brad die Treppe in zwei Stufen auf einmal.

      Oben angekommen ging er zum hinteren Teil des Hauses, wo- „Was machst du da?"

      Gabriella erschrak sichtlich bei seinem Gebrüll. Sie hatte weiße Kabel, die von ihrer Taille zu ihren Ohren führten, und zog sie nacheinander heraus, wobei sie ihn finster anstarrte.

      „Du hast mich erschreckt."

      Er scannte den Raum in einem Augenblick und bemerkte, dass sie ihre Kleidung, Schuhe, Taschen und ihren ganzen Kram überall verteilt hatte. „Raus hier."

      „Das blaue Zimmer ist zu klein."

      „Das ist Zanes Zimmer", sagte er mit zusammengebissenen Zähnen.

      „Das habe ich bemerkt, als ich reinkam."

      „Du wirst sein Zimmer nicht benutzen."

      „Sieht aber ganz danach aus."

      Zane lag noch nicht einmal kalt in seinem Grab und sie zog schon ein? Übernahm alles?

      „Du bist gerade wirklich leicht zu lesen. Du stehst da und versuchst herauszufinden, ob ich die herzlose Hexe bin, für die du mich hältst."

      Er musste an seinem Pokerface arbeiten. „Du hast kein Recht, hier zu sein."

      „Und du?"

      Gabriella hob ihr Kinn. Eine Herausforderung, wenn Brad je eine gesehen hatte.

      „Lass uns die Sache klarstellen, ja? Du wirst mich nicht in Bezug auf Zane schuldig fühlen lassen. An dem Tag, an dem ich die Nachricht von Zanes Anwalt erhielt, dass er mit mir sprechen müsse, war der gleiche Tag, an dem ich meine beste Freundin beerdigt habe. Also war dieser Anruf, kombiniert mit der Tatsache, dass ich jahrelang nicht mit Zane gesprochen hatte, einfach zu viel. Und obwohl ich wahrscheinlich bereuen sollte, dass ich den Anwalt nicht zurückgerufen und nicht zu Zanes Beerdigung gekommen bin... tue ich es nicht.

      „Molly war für mich da, als mein Vater es nicht war. Und du kannst alle möglichen Ausreden für ihn finden, aber du scheinst hier etwas zu vergessen. Ich war ein Kind. Ich habe die Entscheidungen nicht getroffen, musste mich aber an sie halten. Und indem er keinen Kontakt zu mir aufnahm, machte Zane sehr deutlich, dass er mich nicht wollte."

      Brads Wut stieg bei Gabriellas Wortwahl. „Dich nicht wollte?", fragte er ungläubig. „Hast du dich im Zimmer umgesehen, bevor du angefangen hast auszupacken?"

      „Natürlich sehe ich sie", flüsterte sie und bezog sich auf die Bilder von ihr, die Zane überall im Zimmer verteilt hatte. „Ich sehe sie, aber ich verstehe nicht, warum sie hier sind. Ich war das Spielzeug, das Zane ins Regal stellte, als er keine Lust mehr hatte, mit mir zu spielen. Das ergibt keinen Sinn. Wenn Zane mich gemocht hätte, wenn er mich geliebt hätte, warum hat er mich dann so behandelt? Und warum hat er das getan?"

      „Denk mal darüber nach. Wenn er dich verlassen hat, wie du sagst..."

      Sie schluckte, zuckte mit den Schultern und blieb stur trotz des sichtbaren Beweises von Zanes Liebe.

      Aber die Emotion hinter ihren Worten traf Brad bis ins Mark. Er wusste nicht, was er sagen sollte. Was er fühlen oder denken sollte, denn nach ihrem Gesichtsausdruck zu urteilen, war Gabriella ebenso verletzt und zerrissen und wütend über die Situation wie er. Es lag zu viel Gefühl hinter ihren Fragen, als dass sie nicht glauben würde, Zane hätte sie nicht geliebt.

      Was war die Wahrheit?

      Delmers Kommentar wiederholte sich in Brads Kopf. Zane erwartete wirklich, dass Brad und seine Brüder die Dinge mit Gabriella in Ordnung bringen würden. War das möglich?

      „Vergiss es. Ich ziehe ins blaue Zimmer, aber ich werde einige Sachen hier oder in einem der anderen Zimmer lagern müssen."

      „Nein. Bleib." Denn wenn es darauf ankam, wusste Brad, dass Zane sie genau hier haben wollte.

      Irgendwie, auf irgendeine Weise, mussten er und Gabriella zu einem Kompromiss in ihrer Wohnsituation kommen. Vielleicht war das ein Anfang? „Ich werde Zanes Kleidung aus dem Schrank räumen."

      „Es sind nicht so viele. Du kannst sie lassen. Ich schiebe sie einfach zur Seite, das ist in Ordnung."

      Frustriert und verwirrt, weil sie so eine komplizierte Mischung aus Attitude und verletzlicher Sensibilität war, nickte Brad. „Wie du meinst. Aber wenn du sie loswerden willst, lass es mich machen."

      „In Ordnung. Brad... warte."

      Er hielt in der Tür inne, seinen Griff um den Knauf fest.

      „Wo ist Zane begraben?"

      Er musste ihr wohl Anerkennung dafür zollen, dass sie fragte. „Dein Vater ist auf dem McKenna-Friedhof begraben." Als sie ihn verständnislos anstarrte, nickte er mit dem Kopf zum Fenster. „Auf dem Hügel oberhalb der Scheune. Es ist ein privater Friedhof und er liegt neben seiner Frau Noelle begraben."

      „Danke."

      „Kein Problem."

      „Brad?"

      Konnte sie nicht alle ihre Fragen auf einmal stellen? Er wollte aus dem Zimmer raus, weg von ihr.

      „Hast du deinen Brief von ihm gelesen?" Sie bezog sich auf die handgeschriebenen Briefe, die Zane für jedes seiner vier Kinder hinterlassen hatte.

      „Noch nicht." Er war zu wütend gewesen, seit er den Brief erhalten hatte, um ihn zu lesen, zu aufgebracht über Zane wegen dem, was er getan hatte. Aber jetzt, da sie hier war, würde Brad ihn lesen. Er musste es tun. Vielleicht würde der Brief etwas Licht auf die Dinge werfen und die Fragen beantworten, die er zu Zanes Motiven hatte. Gott weiß, Brad konnte es nicht selbst herausfinden.

      „Du bist wütend. Aber ist es wegen mir oder wegen des Testaments?"

      Er musste sich für eins entscheiden? „Wie kann ich nicht wütend sein? Du hast Zanes Namen weggegeben und trotzdem bist du hier. Das ergibt für mich keinen Sinn."
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